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gründlicher Iörberfingung 
und deutlicher, doch Phiofophifher 
Anweiſung, 


zu gel angen, 
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Erſte Abtheilung. 
Worinnen vom philoſophiſchen 
0 Golde und dem daraus zubereitenden 


Auro Potabili ‚gehandelt 
wird. 


; 9. I. i | 
Ter Beweiß, daß noch heute zu Tage 
| 8 die Kunſt und Wiſſenſchaft exiſtire, | 


das Gold radical aufzuldſen und in 
ein Aurum Potabile zu bringen; duͤnket mir 
von eben ſo groſſer Wichtigkeit zu ſeyn, als 
die Deduction von der Realitaͤt und wahren 
5 Exiftenz des Steins der Weiſen ſelbſt. Die 
Kationes à priori aber, von der Möglichkeit 
A 2 5 und 


N 
2 
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und Würk lichkeit bieſer beyden Hebeiten 
Kunſtſtuͤcke, nebſt dem modo tractandi bey⸗ 

zubringen, wird beynahe eben ſo groſſe Muͤhe 
und Schwuͤrigkeit, wegen der dabey anzu⸗ 
wendenten Cautelen verurſachen, als groſſt en 

Fleiß, Arbeit und Unkoſten, die Ausarbeitung 
derſelben erfordert. Auſſerdem, daß der Be⸗ 
weiß a pofteriori, oder ab experientia, mit 
vieler 1 5 und Bra verbun⸗ 
den it. 


8%. 
5 Indeſſen will es ae Den publieo 
einige Nachricht zu geben, von dem, was 
zur Bereitung eines wahren Auri potabilis, 
nach meiner Meynung und Einſicht, noth: 
wendig gehoͤret. Oder ich werde mich be⸗ 
muͤhen, dem geneigten Leſer und Liebhaber 
dieſer arcanen Wiſſenſchaft, einen deutlichen 
und vollſtaͤndigen Begriff badet ee was 
ein Aurum 1 ip: DAR 9 


Vorhero aber wird o nbthig ſeyn, einige 
Generalia zu præmittiren, aus welchen man 
erkennen kann, daß weil verſchiedene Arten 
der Gold⸗Tincturen exiſtiren, warum wir 
anfangs 8 0 in der r erſten Abtheülung von 

dem 


dem philofophifeien Wie und deſſelben 
Tinctur zu handeln, uns gendthigt ſehen? 
Gleichwie in der andern Abtheilung blos 
vom auro potabili, ſo aus dem gemeinen 
Golde bereitet wird, zu reden, wird Gelegen⸗ 
heit Fam werden. 


§. 4. 
. Es if demnach zu wiſſen, daß da die 
Philoſophi Hermetici auſſer dem gemei⸗ 
5 nen Golde, auch ein philolophiſches Gold 
haben; Unter welchen man insgemein ein: 
radical aufgeſchloſſenes gemeines Gold, das 
ſich in priſtinum ſtatum nicht wieder redu- 
ciren laͤſſet, verſtehet: So iſt jedoch ſolches 
philoſophiſche Gold hier viel anders anzu⸗ 
nehmen, oder etwas weit anders darunter 
zu verſtehen, als die gemeinen „ da⸗ 
. ſich einbilden. 


i El | 
Der Autor desHer metiſchen Triumphs | 
ehr davon folgenden klaren Bericht, wenn 
er ſchreibet: daß die Weiſen drey Arten des 
Goldes haben, unter welchen das erſte ein 
aſtraliſches Gold, deſſen Subſtantia ignea, 
in ers waͤhrendem Ausfluß Solariſcher cor- 
puſculorum ex centro Solis, das ganze Uni- 
cr] a3. M ‚ verfum 


6 ae u: 
verſum erfuͤllet. Dafingegen das andere 
das elementariſche Gold genennet wird, 
das der all erreineſte und fixefte Theil der 
Elementen iſt, davon ein jedes individuum 

trium regnorum, etwas in ſeinem Centro 
heeget. Das dritte iſt das gemeine Gold, 
das von allen Menſchen, wegen ſeines innern 
Werths und aͤuſſerlichen Vo eee 
hoch geachtet wird. 


. 6. | 
| Aus welcher Beſchreibung und Ab⸗ 
95 teilung, a alſo gar deutlich erhellet, oder durch 

vernuͤnftige Schlüße zu erweiſen iſt: daß es 
auch verſchiedene Arten der Gold-Tinctu. 
ren gebe! Wie denn Bafılius Valentinus 
ſelbſten, das erſtemal feine Tindur oder 
himmliſchen Stein, wie er ihn nennet, aus 
dem gemeinen Golde bereitet hat; bis 
ihm der Hoͤchſte im Himmel weiter Gnade 
und Seegen verliehen, den Handel us 
nachzudenken, worinnen von GOTT dem 
Allmaͤchtigen, die gefaͤrbten und geſeelten 
Geiſter noch mehr geſetzt waͤren. 


WA 


Auf gleiche Art haben wir auch aus 
Sin und andern ‚philefophien 9 
us 


. iz “= 
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f Bü die noͤthige Diſtinction, ſo fie zwiſchen 


den Stein der Weiſen und dem philofophi- 
ſchen Stein zu machen pflegen, r 


13 


I 


gen; Indem ſie den Stein in feiner erften 
Præparation und Mittelſtande, den Stein 
der Weiſen genennet: Dahingegen wenn 


er zur hoͤchſten Perfection oder zur Voll⸗ 
kommenheit der Arzney von der dritten 
Ordnung gekommen, da er auch alle un⸗ 
3 Metalla tingiret, er der wahre 


orum, oder der Philofo- | 


phi ſche Sein i und heiſet. Gleich wie 
nach eben dieſen Autore und des Gebers 


Ausſpruch, fo gar Drey Steine oder Arz⸗ 


neyen ſind, die ſich nach den dreyen Graden 


der Vollkommenheit des Werks, richten. 
g. 8. | 


Uebrigens wird man ſich ſo viel möglich | 


bemühen, mit klaren und deutlichen Be⸗ 
griffen den geneigten Leſer zu unterhalten, 
oder mit verſtaͤndlichen Worten zu reden, 


und hingegen mit vielen hieroglyphiſchen 


„ 


Figuren und raͤzelhaften Sinnbildern, oder 


Gleichniſſen, ſich keinesweges occupiren; 
Dabey jedoch die jezt lebenden adepti keine 


Sorge tragen duͤrfen, daß man das Kind 


. mit dem Bade ausſchuͤtten, oder den Un⸗ 
f ah. wuͤr⸗ 


würdigen 1 edle bela vor die ‚Sie 
e werde. 
1 
. %, 
In dieſer Abſicht wollen wir erſt das 
Phlefophiſhe Gold vor uns nehmen! Und 
da wir oben gehöret, daß es Gold- Tin- 
cturen gebe, die ohne dem eie Golde 
bereitet werden koͤnnen; So folget ganz 
naturlich, daß eine Gold⸗ Tinctur aus dem 
1 philoſophiſchen Golde bereitet, ganz ande⸗ 
re Eigenſchaften und Wuͤrkungen, als die 
aus dem gemeinen Gol lde, baden müſſe. 


| b. 10. 
Denn da iſt zu erwegen, daß obglecch | 
eine Gold- Tindur aus dem philoſophi- 
ſchen Golde, keine geringe Metalla in Gold 

tingiren koͤnne: Dieſelbe gleichwohl die 
hoͤchſte Univerſal- Medicin, nicht nur auf den 
menſchlichen Coͤrper, en auch auf alle 

drey Natur⸗Reiche ſey; Alſo, daß das 
gemeine Gold ſelbſt dadurch erhoͤhet und 
verbeſſert werden mag. Gleichwie hinge⸗ 

gen die einmal fpecifieirte oder metalliſch 
fermentirte Univerſal- Medicin, aus dem 
ee Golde ſelbſten, von dem 

N ene und . von / 
| 8 


rn 
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eu 8 
als Lapis Mineralis, eech et Bo 
A en wird. 


i „ 1 85 

Aus den Grund und Urſachen mag 4 
man auch die übrigen Remargven, fo die⸗ | 
fer groſſe Philoſoph, den Unterſcheid zwi⸗ 
ſchen der groſſen Univerfäl- Tinctur oder 
den uralten Stein der Weiſen, gegen die 
uͤbrigen tincturaliſchen Steine, die mit Gold 
oder Silber fpecificiret find, hier und da zu 
bemerken, ſich Mühe gegeben, in eine ges 
naue Ueberlegung nehmen; Als zum Ex- 
empel, da er ſchreibt: Daß des Lapidis 

Philoſophorum Catholici et magni halben, 
die Kunſt gar nicht in den Metall: en oder 
Mineralien ſtecke. Wie auch, daß dieſer 
groſſe Univerfäl- Stein der Weiſen, a lle an⸗ 
dere Tincturen, fie mögen Namen haben 
oder beſchaffen ſeyn, wie ſie wollen, ſo weit 
uͤbertreffe, a ls die Sonne mit ihrem Scheine, 
allen uͤbrigen Sternen vorgehet. Und was 
bergleichen: Anmerkungen Web EN 


| 9. 12. 1 
Was nun aber ein Aurum 2 
quam perfectum ſey? Und was das vor 
\ eee ſind, die das gemeine Gold, 
A 5 durch 


10 er, * 


durch das philoſophiſche Gold uberkommt? 


mag ein jeder bey ſich ſelbſt erwegen. In⸗ 


dem die Philoſophi nicht ohne Urſache 


geſchrieben: Aurum non tingit, niſi tin- 


gatur! 


§. 13. 


| Meines Orts duͤnk ket mich, koͤnne man | 
dahero gar wohl einräumen und zugeben, ö 


daß weil das philolophiſche Gold, das 
hoͤchſte Aurum Potabile, und ſelbſt das 
gemeine Gold dadurch tincturaliſch und 


„ gemacht wird; Sintemal von die⸗ 


ſen leztern Baſilius ausdrücklich ſchreibet: 


Es ſey zwar auch das wahre Aurum po- 


tabile; Aber auſerhalb Einem, das ſeine 
Aufloſung iſt! Oder daß daraus, nem⸗ 
lich aus jenem, das gemeine Gold erſt ge⸗ 
bohren worden! So ſage ich: muß es 
ohnfehlbar der Stein der Weiſen ſelbſt ſeyn; 
Oder er muß nur wenig davon unterſchie⸗ 


den ſeyn: Allerwenigſtens koͤnne und muͤſſe 


er daraus gemacht werden! Gleichwie es 
auch ohnfehlbar ſeinen guten Grund und 
Richtigkeit hat, daß wenn damit das ge⸗ 


meine Gold exaltirt, oder welches gleich⸗ 
viel! Solch philoſophiſches Gold, mit 
dem gemeinen Gol = lermentirt oder ſpe⸗ 


cilicirt 


— 


eifficirt worden, es folglich auch ganz andere 
Eigenſchaften, und dahero auch einen ganz 
andern Namen uͤberkoͤmmt. N 


ee a8 
Man ſiehet alſo hieraus, was vor 
groſſe Vorzuͤge das philoſophiſche Gold, 
fuͤr dem gemeinen Gold nicht nur, ſondern 
auch für allen creatis ſublunaribus habe! 
Und daß man ihm mit Recht ſo groſſe 
Ehren- Titel beylege. Indem, daß ohne 
ihm ſchlechterdings keine metalliſche Trans- 
mutation, noch radicale Solution des Gol⸗ 
des, vielweniger aber eine Univerfßl-Me- 
dcin auf menſchlichen Cörper exiſtire und 
ſtatt habe. ne er 


ie §. 15. | | 
Dieſes gruͤndlich zu demonſtriren, 
kaͤme mit unſern Haupt⸗Endzweck, zwar 
vornemlich uͤberein, würde auch gluͤcklich zu 
przitiren, fo ſchwer nicht fallen; weil, wie 
aus nachfolgenden zu erſehen, Beweißgruͤnde 
genug vorhanden, die dieſe wichtige Wahr⸗ 
heit, ſattſam verificiren und beſtaͤrken koͤn⸗ 
nen. Da aber daran am meiſten gelegen, 
daß wir vorhero dieſes philoſophiſche Gold, 
nach ſeiner Natur, Weſen und uche 
i . | oder 


14 


oder nach ſeinemUrſprung, Tugend und Wuͤr⸗ 
kung, wie auch nach feiner, Zubereitung, und 
| gie man dazu gelangen möge, genauer ken⸗ 
nen lernen; fo werden wir aus den philo- 
ae Autoribus zufdrderſt darthun 
muͤſſen, daß dieſes philoſophiſche Gold, auch 
die nehmliche Einige prima materia Lapidis 
et Metallorum ſey, die unter dem Namen, 
: des fo beruffenen Mercurii Philofophorum, 
allen Chymicis und Laboranten, ad nauſeam 
ulqve, familisir und bekannt. „Jedoch eo wie 
geſagt: nur r dem Namen wacht | 


a 4 2 
| : 55 16. 5 


g Denn ob fie ſchon wiſſen, daß dieſe 
15 Einige Prima Materia Lapidis et Metallo- 

rum, oder Mercurius Philoſophorum, die 
Sonne zu ſeinem Vater, und den Mond zu 

ſeiner Mutter habe, daß in ihm das 8 
N rius und Inferius Hermetis befindlich, und 
daß es die zweyfache mercurialiſche Subſtanz 
oder die unverbrennliche Wurzel- Feuchtig⸗ 
keit der Metallen ſey! ſo wiſſen ſie doch nicht, 
wie ſie dieſe Aviculam Hermetis, dieſen ſo 
bene Spiritum Univerfi und animam 
. Ä fangen, oder e werden 


i eur EEE 
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Und allerdings iſt es eine Sache von 
groſſer Importance, ein ſo fluͤchtiges und 
hoͤchſt geiſtliches Weſen, das allen Ereatu⸗ 
ren und Geſchoͤpfen, ihr Leben und Wachs: 
thum, wie auch Vermehrung und Erhal⸗ 
tung giebt, ſichtbarlich und coͤrperlich darzu⸗ 
ſtellen, ſobald es dem Kuͤnſtler gefaͤllet. 
Denn weil es an und vor ſich, das zarteſte 
Feuer⸗Element oder ther iſt, der fo wenig 
als die Materia Luminis et Lucis, unſern 
Augen und Sinnen faßlich und begreiflich 
iſt, auſſer was wir durch deſſen Würkung 
wahrnehmen; So darf man ſich nicht wun: 
dern, wenn dieſer allgemeine Weltgeiſt, ſo 
wenig Menſchen ſichtbar et und un⸗ 
ter Handen kommt. N | 


Er §. 18. 

1 bor haben ſich die Herren Phyfici 
in den neuern Zeiten mehrere Mühe gegeben, 
durchs electriſiren, dieſen æther oder Licht⸗ 
geiſt genauer kennen zu lernen, ob er wohl 
ſchon vor vielen Seculis unter dem Namen 
Preſter Zoroaſtris bekannt genug geweſen, 
und Eugenius Philalecha von dieſen Natur⸗ 
geiſt einen aparten Tractat geſchrieben, 

55 auch de 0 Ben 985 vero ka | 
, 5 Ha, 424. rum 4 
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14 d l e 
rum Sale fecreto et univerſali Mundi ſpi⸗ 
ritu, ein vortrefliches Werk geliefert. Da 


es aber ſcheinet: als ob man aus der 
Hermetiſchen Philofophie einige Vortheile 


a ziehen, wenig Verlangen trage? Es 


ſey nun, daß ſie ihre Wahrheiten zu dun⸗ 


kel vorgetragen, oder welches gleichviel, daß 


1? 
4 
ee Bere 


fie ſolche, noch jezt, nicht demonſtrativiſch 
genug darlege, oder auch, daß man ſonſt 
eine averſion vor ſie habe; So wundert 
mich nur, daß man des feel. D, ). Ruͤdigers 
Phyſſcam divinam nicht hoͤher zu achten 


weiß, oder warum des Leibnitzens Mona- 


des, oder auch des Wolffens entia ſimpli- 
cia eine groͤſſere Achtung verdienen ſollen? 


wir abſtrahiren aber lieber von ſolchen ver⸗ 


druͤßlichen Dingen und ſagen nur dieſes: 


Kan man nicht einmal dieſe herrliche klare 


6 


len tragen.“, 


und deutliche Schriften, oder was ein van 
Helmont, Chriſtian Lange, Wellin und an⸗ 
dere geſchrieben, verſtehen, wie vielweniger 
wuͤrde man an hoͤhern Ausdruͤckungen, oder 


ſo man von himmliſchen Dingen, vom 
Geiſte GOttes, ſo auf den Waſſern geſchwe⸗ 


bet, vom feurigen Buſch, der da brannte 


und doch nicht verbrannte, oder auch vom 


heiligen unverbrennlichen Feuer der Mac⸗ 
cabaͤer os 2 wollte, einen Gefal⸗ 


. N N e t 4H. 5 


2 | F. 10 9 — 


gr Nun aber wieder auf unser philofo- 
phiſches Gold zu kommen, fo iſt zu wiſſen, 
daß ſolches ſowohl als der philoſophiſche 
Stein, nach den Grund und Lehrſaͤtzen den 
hoͤhern Chymie, ebenfalls ſeinen Urſprung 
aus dem mineraliſchen Geſchlecht haben 
und nehmen ſoll. Welches Dictum aber 
von wenigen recht verſtanden wird, indem 
ſie den Urſprung des wineraliſchen Ge⸗ 
ſchlechts nicht wiſſen noch verſtehen ler⸗ 
nen wollen, wie die Natur den metal- - 
liſchen Saamen, ehe ſie ihn zu wuͤrklichen 
Metall werden laͤſſet, in ein Salz ge leget 
und eingeſchloſſen hat; Alſo, daß zwar 
die Materia Lapidis metalliſch ſeyhn muß, 
qvoad naturam, ſed non qvoad formam. 


. 
Hoͤren nun dieſes gemeine Chymici 
und Laboranten, fo fahren fie gleich zu und 
glauben, daß dieſe Anweiſung auf den ge⸗ 
meinen Vitriol gemeinet ſey? Dahinge⸗ 
gen andere dieſes Natur⸗Salz aus der Luft 
fangen wollen, weil auch daſelbſt die Wur⸗ 
zel der Metallen befindlich und nach des 
Baſilii Lehre, eine himmliſche Einfluͤſſung 
duch yo re von oben Ki, 
3 6 ; 9 fr 12 
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ſchet; Welche Zwey alsdenn das Dritte, 
als den Anfang unſers Saamens gebaͤh⸗ 
ren. Woruͤber ſich auch am wenigſten zu 
verwundern, weil die Metalla in der Erden, 
wuͤrkliche natur! iche Abdrücke und Bildun⸗ 
gen der 7. Planeten am Himmel ſind. 


1 ar . 
e aber Baſilius ausdrücklich war⸗ 


wer „ diesen Saamen in den Elementen zu 


ſuchen, indem eine naͤhere Staͤdte ſey, dar⸗ 


innen er ſeine Wohnung und Herberge 
habe; So ſollten dieſe Natur⸗Forſcher, die 


falt, die ſch mit der ſyderiſchen Eigen⸗ 
ſchaft der aſtraliſchen Influenz vermi⸗ 


Diſtinction zwiſchen der Materia prima et 
ſecunda, wie auch zwiſchen der Materia re- 


mota, propinqva et proxima nicht nur er⸗ 
wegen, ſondern auch betrachten, was ultima 


materia ſey: So wuͤrden ſie ſowohl den 
Unterſcheid und Convenienz, zwiſchen der 


Materia prima Lapidis und Metallorum 


nehmen koͤnnen, wie die erſten Anfaͤnge 
der Natur Weſenheiten, ſo ſich in denen 


ſpecificirten individuis incorporirt, oder 


gar ee e wiederum zu lepariren 


8 g E N 0 Br 10 9 zer ge . 3 ; oder 


* RAR, 
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2 


finden, a ls auch in der Uebereinſtimmung 
dieſer Principiorum bemerken und wahr⸗ s 


oder wie das Gold durch die primam Ma- 1 
‚teriam des Goldes, wieder in feine erſten 
Anfänge oder prima principia zu refolvi- 
ren, ſo alsdenn ebenfalls mit Fug und 
Recht, den Namen primæ Materiæ folaris | 

Ten kann. 5 a 


> El 1 5 23, „ 
Solchergeſtalt wurde man dem Cen: 
tro Naturæ eher nahe kommen und nicht 
nur aus allen Dingen, ſondern auch und 
vornemlich aus unſerer geheimen Magne- 
fia oder philoſophiſchen Vitriol die reineſte 
Qovintam Eſſentiam Elementorum, ſub for- | 
ma Spiritus Mercurii et Olei Salino ſul- 
| den i 0 gar leicht erl angen . ae Ss 


ER 


Sabſec, ei Wee 55 univerfälis oder 
Alcahzft zu bereiten iſt, womit man aus 
allen ſpeciebus, ihr purum naturæ, durch 

eine philoſophiſche Solution odei Extr action, a 

zum Gebrauch hoher Arzneyen, extrahiren 

und erlangen mag. In Ermangelung 
deſſen aber, man ſich mit dem alcali vola- 
tilifato behelfen, und von der Bereitung 
ee um 985 23 eee 

, eee ee. Co- 


„ de 
Comitibus Diisprtion been, nacheſer 
kann. 5 9 | 
a 
| Wo aber + ide unſere Magneſia Ca- 
thbolica herzunehmen oder woraus unſer 
philoſophiſcher Vitriol zu extrahiren, und 
was dasjenige Univerfal Subjet oder 
Subjectum fpeciale ſey, das von GOtt und 
der Natur beſonders dazu erſchaffen, oder 
von den weiſen Meiſtern hierzu beſtimmet 
iſt, um den Stein der Weiſen daraus zu 
machen; Davon mag man die philofo- 
phifhen Schriften der alten Hermetico- 
rum, und aus den neuern, des noch leben⸗ 
eb ‚Adepti Herman ann Fictulds in der 
Schweiz, edirte Sachen nachleſen, vornem⸗ 
lich wo er von feinen Element Schatz han⸗ 
delt: weil mir hiervon weiter etwas zu 
N * nicht deieunek oder kägeluſfn 
iſt. 


$. 24. 

Damit wir aber der Natur unſers 
Auri Potabilis oder Gold- Tinctur, wie fie 
aus dem philoſophiſchen Golde bereitet 
wird, ohne daß von dem e gemeinen Golde et⸗ 
was BR werde, naher kommen 
8 ie und 


ee 8 BR 3 
* e Pr , 


er a 10 
und deren Principia, woraus fie zuſammen 
geſetzt iſt, genauer kennen lernen; Sc ill 
| noͤthig, daß wir die fo genannten drey Prin- 
. eipia chymica oder Anfänge, woraus alle 
Geſchoͤpfe beſtehen, oder worein fie ſich 

durch den Kuͤnſtler refolviren laſſen, auch 
chymiſch betrachten und dabey erwegen, wie 
hier die Principia des philoſophiſchen Gol⸗ 
des oder die prima materia des Auri po- 
tabilis, aus der materia fecunda oder aus 
ihren Special Subject ausgezogen, wie ae 
ferner pe. und ae werde. 5 


a 

Wir gen alſo 8 drey Principia 

vor die primam materiam und vice verſa, die 
primam materiam vor die drey Principia 
an! Obwohl die prima materia ſenſu phi- 
loſophico genommen, ganz was anders 
oder der philoſophiſche Mercurius feldft ii 
ſo proprie materia prima et proxima La- 
. pidis Philofophorum zu nennen; Da wir 
denn finden und wahrnehmen, daß das, was 
man insgemein Sal Sulphur und Mercurium 
zu nennen pfleget, oder was andere durch 
das Humidum radicale, calidum innatum 
ſiccum, und ſal centrale fixum ausdrucken 
wollen, anders nichts, als ein Volatile, aci- 
% 


| 20 f 


| dum und aeal 7 das in der age nicht f 


— 


mehr als eine Einige Sache iſt, oder ein 


Ganzes ausmachet: Das, ob es wohl unter 


5 bern Elementen ihr zugefiget; d Die ſich 


dem Namen Geiſt, Seel und Leib, drey 


5 diverſe Dinge vorzuſtellen ſcheinet, gleich⸗ 
wohl nicht eſſent ia, ſondern nur gradu ſub⸗ 


tilitatis et fixitatis unterſchieden oder ſolche, 
dem Anſchein nach unterſchiedene We in 
N enthält. | | =: 

9 1 1 5 + $, 26, | | N 
Da nun unſere materia ſecunda 4870 


fbecial ſubject, woraus wir das philoſo- 


phiſche Gold und Aurum potabile nehmen 


und machen, ſolche drey principia und folg⸗ 


lich alles das in ſich hat, was zur gaͤnzli⸗ 
chen Perfection, 0 dieſer groſſen Uni⸗ 
verfal-Medicin, als auch des Steins der 
Weiſen ſelbſt noͤthig iſt, und erfordert 
wird; So wird daher nicht noͤthig ſeyn, 


daß man ihr etwas anders oder fremdes 
zuſetzen darf, nochweniger aber wird 
von ihren ellentiellen Theilen etwas duͤrfen 


genommen oder weggethan werden; Auſſer 
was einige Unreinigkeiten oder teberflüß t 


| ſigkeiten ſind und betrift, die ſich von waͤß⸗ 


rigen und irrdiſchen Theilen, aus den groͤ⸗ 


aber 


aber auch von einem geſchickten ginfler 
. leicht abſcheiden laſſen. \ 


e e 
Auch darf man nicht fuͤrchten, daß 5 
die Aufſchlüſſ ung dieſes ſubjects oder Mate- 
rie ſehr muͤhſam und ſchwer zu verrichten, 
indem es nicht ſo hart verſchloſſen, daß 
deſſen Principia, wie wir ſie kurz vorher 
beſchrieben, nicht viel eher daraus zu er⸗ 
langen waͤren, als ſie aus vielen andern, 
ſonderlich aber harten und feſten Corpern 
zu erhalten ſind. Von minerali liſchen und, 
metalliſchen Corpern aber, iſt hier gar nicht 
die Rede. Und gleichwohl muß ſich der 
Artiſt ſehr wohl vorſehen, daß ihn die gif⸗ 
tige fülphurifehe, arfenicalifche und mercu- 
rialiſche Daͤmpfe, womit dieſe ebaotiſche 
materie gleichſam angefuͤllet iſt, bey der 
erſten Præparation, an ſeiner Geſundheit ö 
nicht Schaden zufuͤgen; Sintemal eben 
dieſes unſer groͤſtes Kunſtſtuͤcke iſt, aus 
dem aͤrgſten Gift, die höchſte und beſte Arz⸗ 
ney zu machen; welches zum Theil in der 
erſten und andern Vorarbeit geſchicht, da 
die Reinigung der gefchiedenen a vor⸗ 5 
1 abſolvirt wird eee | 
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Ein mehrers aber von dieſen dreyen 
Principiis allhier zu ſagen, nemlich, wie fe 
zu ſcheiden, zu reinigen und wieder zu ver⸗ 

einigen oder zuſammen zuſetzen; Inglei⸗ 
chen wie durch die öfters reiterirte Solu- 
tion und congulation, ein plulquamper- 
fectes, diaphaniſches corpus Salino mer- 
1 fülphureum ausgebohren wird; 
Wobey das fixum in volatile und das 
volatile in fixum ſich veraͤndert! Daher 
es auch den Namen Hermaphrodit und 
RKRebis oder Res bina führet; Dieſes duͤn⸗ 
ket mir darum unndthig oder uͤberfluͤßig zu 
ſeyn, weil es faſt in allen philoſophiſchen | 
Fr Buͤchern hinlaͤnglich und ausfuͤhrl ich abge⸗ 
handelt iſt. Davon man aber vornem⸗ 
lich die Auream Catenam Homeri, Arnol-⸗ 
um de Villa nova und Haaci Hollandi 
Schriften, als practiſche Autores nachſchla⸗ 
gen oder nachleſen darf: So wird man 
ſchon finden, was dieſe Principia chymica . 
ſagen wollen, wie ſie zu conjungiren, was 
man vor ein Product dadurch ba 5 
zu was es zu brauchen a 
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Gleichwohl aber will um derer willen, 5 


hierbey noch ein philoſophiſches Wort re⸗ 
den, die vielleicht durch eine glückliche Con- 


ſtellation von GOtt zu einer hoͤhern oder 
tiefern Einſicht in die verborgene Geheim⸗ | 


niſſe der Natur, das iſt, die uͤbernatuͤrlich 
ſcheinende oder ungewoͤhnlichen ja erſtau⸗ 


nenden Wuͤrkungen unſers Steins genauer 


zu bemerken, erwaͤhlet und beſtimmet find; 


Damit fie ſich auf den verſchiedenen We⸗ 
gen, die die Philofophi bey Suchung und 
Ausarbeitung ihres Steins gegangen, deſto 
eher zu rechte finden konnen. Wie ſage 


ich: wäre es? Wenn dieſes Productum 


artificiale, davon wir bishero fd vieles ges 
redet, nur erſt dasjenige ſubjectum Ipeciale 


oder materia propinqva waͤre, die fie ins⸗ 


gemein mit dem Namen Magneſiæ oder 


Electri mineralis immaturi beieget, damit N 5 


alsdenn ferner, ihr geheimer Spiritus Mer- 


curii daraus deſtilliret und mit ſolchen, das 
corpus reſiduum purificirt und weiter fort⸗ 
gearbeitet werde, daß es die wahre prima 


materia, das philoſophiſche weiße Gold, 


den rechten philoſophiſchen Mercurium du- 
plicatum, ſo auch unſere Terra foliata oder 


e a 555 
„ * 1 
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| Diana ee wird, vorſtellen koͤnnte; wo⸗ 


B 4 mit 


1 mit 1 das 5 philofophifhe Gold e com- 


binirt oder auch das gemeine Gold dadurch 
zerſtoͤhrt oder radical aufgeſchloſſen werden 


e 


mag damit daraus entweder der groſſe Uni- 


verlal- Stein der Weiſen, oder der wahre 


tincturaliſche bee h a 70 
5 erlangte werden. | 


RN . 30. 

Wie wenn noch andere Wege wöͤ⸗ 
ren? Da dieſe Magnefia oder das aus ſolchen 
Prineipiis componirte und clarificirte cor- 
pus erſt noch durch die andere und dritte 
Rotation gehen muͤſte, ehe es mit recht den 
Namen der groſſen Univerſal-Arzney füh- 


ren koͤnnte? Oder daß die Augmentation 


und Multiplication ſoſcher Mediein und 
Tinctur, ſowohl in qvalitate als quantitate 


mit oder ohne Ferment, wie auf weiß als 
roth, das iſt auf Gold oder nen abfol- 1 


virt werden mag. 


8. 3 Take 

| Gewiß, dieſe und andere Schwinig⸗ \ 
keiten oder dieſe groſſe Weitlaͤuftigkeit, duͤrf⸗ 
te auch ein ſtandhaftes Gemuͤth nicht we⸗ 
nig abſchrecken, in dem glücklich, angefan⸗ 


5 genen Wale weiter bonuehen alſo daß 
man⸗ 
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; IRRE der das gelobte Land wie Moſes 
mit Augen vor ſich ſiehet, dennoch nicht 
hinein kommt; Auſſer dem, daß auch GOtt 
ſeine ſonderbahren und weiſen Urſachen hat, 
warum dieſer oder jener nur ſo weit und 

nicht weiter kommen kann oder darf. Denn 
auſſer dem, daß auch 1675 viele andere Hin⸗ 
derniſſe ſich finden und viel dazu an 
den groſſen und kleinen Bauer, ‚feinen a alten 
grauen Rock mit Freundlichkeit it Eule aus⸗ 
zu ziehen, um den ſchoͤnen weißglaͤnzenden 
Diamantnen Harniſch nebſt Rubinen Fut⸗ 
terhemd zu uͤberkommen; Oder daß man 
mit jenen alten Muͤtterl lein, das graue Kaͤſt⸗ 
lein zu waſchen und zu eroͤffnen verſtehe, 
um das Silberne Buͤchslein mit hell polir- 
ten Diamanten daraus zunehmen, in wel⸗ 
chen koͤſtliche Gold-Rubinen, mit einem 
unbeſchreiblichen Schatz, befindlich; Das 
aber alles noch u der philofophifhe. 
m iſt! | | 


ef 


F. 32. 


Denn dazu gehoͤret noch die Fermen-, 
tation mit Gold oder Silber. Das iſt: 
wenn man obige Koſtbarkeiten oder jenen | 
| Nordhollaͤnders geiſtliches, von allen Schla⸗ 
us eg Metall, nemlich phi- 

B 5 loſophiſches + 
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muß man auch damit aus den Corperli⸗ 


| ches Salz, eben des Sendivo ii Stahl oder | 


chen und irrdiſchen Subſtantiis, ihre geiſt⸗ 
liche Sonn und Mondes Strahlen auszu⸗ 


ziehen und zu colligiren wiſſen. Als wel⸗ 


die mercurialifche metalliſche Grundfeuch⸗ 


tigkeit iſt, durch deren Huͤlfe ein Kuͤnſtler, 


ee 
en 


ohne alles Corrofiv, in dem offenen Feuer 
und Tiegel, die fixen Sonn und Mondes 
Strahlen von ihren Coͤrper abſondern, und 


hernach die volatiliſche mercurialiſche See⸗ 


len, zu einer ra sa are trockenen ITin- 


ctur machen kann. 
ehe 


b Wie aber ſolches anzuſtellen? Darf 

man nur den Helverium in ſeinem Vitulo 
i aureo ſelbſt nachleſen; Da man denn fin⸗ 
den wird, wie ſolches anfangs durch ein 
ſaliniſches und der metalliſchen Natur an⸗ 
genehmes und geſchicktes Ferment geſche⸗ 
hen ſoll, um die metalla dadurch zu de⸗ 
ſtruiren und ihre innere Seelen zu ſamm⸗ 


Jodophiſches God und Silber de: Ober 
wenn man deſſen himmliſches und ſpiritu- 
euſes Salz zu præpariren gelernet: So 


vw 


len; Welche hernach durch fernere beſon⸗ 


dere Handgriffe und 75 heftigeres Feuer, 


2 Jeu n. 22 BIER en nac 


Pe 1 a 2 


nach der Beſchaffenheit des metalliſchen 
Schwefels, in ein bene an ar 
. beingen. Er 


F. 34. 

Aus ie Beſch un ein kluger 
, Künſtler gar leicht erſehen kan, wie tief, 
dieſe ſo deutlich entdeckte Wahrheiten, je⸗ 
dennoch verdeckt liegen, und daß allerdings 
ſehr vieles dazu erfordert wird, ehe man 
nur ein ſicheres Fundament in dieſer gehei⸗ 
men und hoͤhern Chymie legen kann; Gleich⸗ 
wie wenn man einem den Schlüſſel zur 
geheimen Schatz-Kammer der Natur giebt 
und anvertrauet, man hernach gar wohl 
alle verborgene Zimmer und Schloͤſſer eröf: 
nen mag. Da hingegen wahre Philoſo- 
phi und Adepti, nach der ihnen aufgeſchlo⸗ 
ſenen Hieroglyphiſchen Mythologiſchen und 
| Symbolifchen Natur⸗Sprache, einander oh⸗ 

ne groſſe Muͤhe verſtehen koͤnnen; Ohn⸗ 
geachtet einer von dem andern, noch allezeit 
Side profitiren kann oder zu lernen hat. 


L. 35. 1 

Weil aber mit dieſer Sache uns all | 
hier länger aufzuhalten, oder uns weiter 
damit einzulaſſen, unſer Vorhaben nicht 5 
ö 75 5 5 vd 
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So gehen wir wieder auf unſer philofo- 

phiſches Gold und Aurum potabile zuruͤck: 
Als von deſſen innern und aͤuſſerlichen korm, 

nebſt uͤbrigen qvalitæten, beſonders aber, 
worinnen es von dem andern aus dem ge— 
meinen Golde præparirten Auro potabili 
| unterſchieden, wir noch gar vieles anzumer⸗ 
ken haͤtten. Weil aber alles dieſes in der 
andern oder folgenden Abhandlung vor⸗ 


kommen wird; So wollen wir nur von 


der Kraft und Wuͤrckung oder von dem 
Gebrauch deſſelben auf den menſchlichen 
Coͤrper, wie es nemlich eurative und prx- 
ſervative anzuwenden, noch ein und anders 5 
gedenken. 


„% | 

N beſtehet demnach dieſes Aurum 
potabile, wie es blos aus dem philofophi- 
ſchen Golde bereitet wird, aus der reineſten 
Qyinta Eſſentia Elementorum, fo ex calo- 
re folis concentrato et humido radicali 
Lunæ majoris mundi, ſub ſpiritus olei et 
ſalis Naturæ forma, tanquam ex materia 


ſimpliciſſima, a Deo generata, per artifi- 


cCium mirabile et occultum, elaborirt iſt; 
Dadurch der calor naturalis und das hu- 
midum radicale in Menſchen, fo von an⸗ 

e AN SCHE 
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dern mit dem Namen Archæus oder Na⸗ 
tur⸗ und Lebens⸗Geiſt beleget wird, und der 
das Vinculum Animæ cum corpore iſt, oder 
durch den, mediante circulo ſanguinis et 
influxu ſpirituum per nervos, das Leben 
oder alle actiones animales, vitales und 
naturales, zur gehörigen digeflion, fecreti- 
on und en der humorum, juxta na- 
turæ leges mechanicas et organicas, ge- 
hoͤrig ablolvirt werden, ungemein geſtaͤrket 
wird, um alle dieſe Fundtiones, fo zur dau⸗ 
erhaften Geſundheit ee werden moͤ⸗ | 
ge, verrichten zu koͤnnen. | 


| „ 1 
Dieſes und mehrers nicht iſt es, was 

ich in Abſicht auf die menſchliche Geſund⸗ 
heit von dieſer Medicin zu behaupten ſuche 
oder welche Tugend und Eigenſchaft ich 
ihr vornemlich ja einzig und allein beylege. 
So lange aber der calor naturalis oder 
Lebensgeiſt im Menſchen von guter Com⸗ 
plexion und Beſchaffenheit, daß die Vilcera 
gutes Gebluͤt und Saͤfte machen koͤnnen; 
So lange hat man auch keine Diſcraſiam 
humorum oder Schwachheiten und Frank 
heiten, 0 ex obſtructione viſcerum, conge- 


ſtione 


ftione et decubitu humorum, fpafmis aut 
- aronia entſtehen koͤnnen, zu befürchten. Wie 
nun aber durch ein ſolch Aurum potabile, 
das principium Vitale, ich verſtehe hier nur 
dasjenige principium Vitale, das wir mit 
den Thieren gemein haben, ungemein zu 
ſtaͤrken und dadurch nicht nur viele, ſon⸗ 
dern meiſt alle, ſonſt vor incurable gehal⸗ 
tene Krankheiten, vollig koͤnnen gehoben, 
ſondern auch eine beſtaͤndige Geſundheit 
und vigeur mag erhalten werden; Sol⸗ 
ches wird die Erfahrung bey dem Gebrauch 
ſolcher Arzney, am beſten lehren! Und, ſo 
fie dieſen Effect in der That erweiſet, wird 
es nicht noͤthig ſeyn, daß man ſie erſt ſelbſt 
lobe oder noch mehrere Argumenta ai 
Ki ſie andern anupreifen, 


$ 38. 
2. Man fiehet ja die erſtaunende Mir: 
kungen des Natur⸗ oder Univerfal Welt⸗ 
geiſtes in der groſſen Welt, mit Verwun⸗ 


derung an dem⸗Blitz und wie durch ihn 


oder durch das fal Naturæ der ganze Erd— 
boden ausgruͤnet, ja alle Geſchoͤpfe und 
Creaturen dadurch ihr Leben, Wachsthum 
und eee wie auch Vermehrung de. 

n; 


ee * ne 
ben; Warum. ſolte nicht 1 dieser ht 
und Lebensgeiſt, wenn er als ein ſal pri- 
mogeneum naturæ oder als ein Sal ſui ge. 
neris, ſich unſern Augen leibhaftig und ſicht 
barlich darſtellet, und noch dazu durch die 
kuͤnſtl liche Scheidung vollkommen præparirt, 
concentrirt und ausgekocht wird, nach dem 
ewigen Salzbund GOttes mit den Men⸗ 
ſchen, auch im Microcoſmo, der das Centrum 
totius Naturæ iſt, ebenfalls ſeine Kraft und 
Tugend, zu deſſen Conſervation ſehr maͤch⸗ 
tig erweiſen koͤnnen? Beſonders da gar leicht 
koͤnnte dociret werden, daß dergleichen Au. 
rum Potabile oder Univerfäl-Mediein alſo 
hoch kann exaltirt oder concentrirt werden, 
daß ein einiger gran oder Tropfen, in gnug⸗ 
ſamen Wein diffolviret, wohl hundert Kran⸗ | 
ken die vorige Geſundheit wieder verſchaffen 
. kann; Gleichwie wenn ſie mit dem er 
nen Golde fermentirt, und in formam olei | | 
aut pulveris tincturalis gebracht, anbey auch 
erhöhet iſt, gar wohl viele tauſend 1 
der geringen Metallen in Gold transmutiren 
hu, . ö 5 | | 
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H. 30. 
Nachdem aber meines Orts, diese 
Art der Fermentation in Abſicht auf die 
metalliſche melioration noch nie vorgenom⸗ 
men, und alſo frey bekennen muß, daß ich 
noch kein Adeptus bin, und daß mein Ta- 
lent das mir von GOtt zugetheilet iſt, nicht 
weiter als auf die Bereitung eines doppel⸗ 
ten Auri Potabilis ſich erſtrecket, wodurch 
zwar dem kranken Nechſten, aber nicht den 
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A kranken Merallen zu helfen; So bleibt die 


Demonſtration davon, vor dießmahl auch 
ausgeſetzt, und ich haͤtte in dieſem erſten 1 
Theil oder Abhandlung zur Gnuͤge erwie⸗ 
ſen, daß die Bereitung des Auri potabilis 
und des Lapidis im Anfang vollig einerley, 
indem fie beyde, nach des Balllii Ausſpruch, 
ihren Urſprung und erſte Geburt von dem 
wahren Saamen und arltraliſchen primo 
N mobili haben und nehmen; Oder wie er 
an einem andern Orte ſchreibet: Daß aus 


des Goldes geiſtlichen Weſen und erſten 


‚ Materie, daraus es ſelbſt leibhaftig gemacht 
worden, das Aurum Potabile viel vollſtaͤn⸗ 


| diger gemacht werde, als aus dem Golde 
| Hübe. N 7 


” EN ie §. 40. 


N f 


8. 40. 


Was endlich den Gebrauch dieſer ed⸗ 


len Medicin anbelanget, ſo kan ſolche in 
jeden Liqvore, am beſten aber in Wein 


oder in einem deftillireen Waſſer, das ſich zu 
der Krankheit qvaliſicirt, genommen und 


dabey ein gelinder Schweiß ruhig abgewar⸗ 
tet werden; Wobey nach Befinden der 
Umſtaͤnde etliche Tage nach einander der⸗ 
gleichen dofes zu wiederholen: So wird 


man ſogleich einen ſonderbaren Erfolg und 


kraͤftige Wuͤrkung durch den ganzen Coͤr⸗ 


per in allen Gliedern, und beſonders im Ge⸗ 2 ' 


muͤthe, wahrnehmen, indem fie die Lebens⸗ 
geiſter nicht nur beruhiget und ſtaͤrket, ſon⸗ 
dern auch alle unordentliche Bewegungen 
des Gebluͤts zu rechte bringt, und vornem⸗ 
lich i in morbis acutis alles Miasma malignum 
à centro ad Peripheriam treibet, das ſie her⸗ 
nach per ſudorem et urinam ausfuͤhret. 


Was aber in primis viis oder infimo ven- 


tre von der caufa morbifica oder materia 


Ponte hærirt, wird dadurch ſucceſſive, 


zuweilen per vomitum ſpondaneum oder 
auch per ſedes eliminirt. Am meiſten aber 
wird man uͤber deren effect, in morbis chro- 
| € ur Dick 
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nicis und wo 5 Plethon peccirt, fi ch verwun⸗ 
dern muͤſſen, wie ſie nemlich per Hæmorr- 
Hhagias operirt, und auch hier gleichfam cri⸗ 
ſes naturæ formirt, die ſonſt nicht erfolgen 
wuͤrden. Womit alſo die Erſte Ab⸗ 
theilung Ener © 


Se 0020222 > i 
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ee 


Die andere Abtheilung. 0 


Vom wahren Auro ee 15 


255 aus dem gemeinen Golde 
bereitet wird. 


Te 


s haben zu allen Zeiten gelehrte 


Maͤnner ſich viele Muͤhe gegeben, 


mit der radicalen Aufſchluͤſſung des 
gemeinen Goldes, um ſolches potable zu 


machen, daß es als eine groſſe Arzney, nicht 
nur tief radicirte Krankheiten, ſo durch 


ordinaire remedia nicht koͤnnen gehoben 


werden, curiren, ſondern auch die Geſund⸗ 
heit und ein langes Leben, erhalten helfen 


moͤge. Wie weit ſie es hierinnen gebracht, 


und was man vor A hiervon von 
| . 


1 Er * 
ihnen findet, iſt aus der pez lied 
und ihren eigenen Seriptis, die ſie hiervon 
hinterlaſſen, zur Gnuͤge bekannt. Dieſe 

alle nach ihrer Ordnung allhier zu recen- 
ſiren, und daraus den Unterſcheid, der von 
ihnen bereiteten Gold⸗Tincturen zu eruiren 
oder zu beſchreiben, wuͤrde zwar nicht gaͤnz⸗ 
lich wider unſere Abſicht und Vorhaben 
ſeyn, doch da es auch nicht unſere vor⸗ 
nehmſte Bemuͤhung ausmachet; So wollen 
wir nur einige der vornehmſten Autorum 
anführen, unter welchen Hippocrates der 
erſte ſeyn fett der in libro de Diztavon der 
Aufſchluͤßung des Goldes alſo ſchreibet: 


Welche Gold zum Werke brauchen, 
die zerſtoſſen es, ſie waſchen und zer⸗ 
ſchmelzen es in einen annehmlichen 

und gelinden Feuer; denn in einem 
ſtarken Feuer gehet es nicht zuſam⸗ 
men, vereiniget ſich auch nicht mit 
dem Solvente. Welches Werk, wenn 
ſie es zu Ende e wenden ſie 
es zu allen an. 


Welche kurzen Worte von fo groffen Werth 
und Wichtigkeit ſind, daß daher der ſo be⸗ 
en ja 1 ee oder ſoge⸗ 
Ahe e, eee, ahnte 


Inaugural Diſputation, ſo er in èeyden von 
der Krankheit und Arzney des thieriſch und 


finnlichen Lebens gehalten, ſie durch eine 
ausfuͤhrliche und gründliche Erklaͤrung, der 
Welt beliebt und brauchbar zu machen, ſich 
beſondere Muͤhe gegeben; Dahero auch 
deſſen eigene Worte, nach der Bachhelbli⸗ 


ſchen Verſion, hierbey zufuͤgen mich ver⸗ 
bunden achte. Es lauten aber ſolche alſo: 
Wir wollen hiermit den eigentlichen Sinn, 
„diefes Hippocratiſchen Raͤzels an den Tag 
„legen, welchen wir wiſſen, daß er mit 
yder behandelten Sache uͤbereinkomme. 
„Welche in Gold arbeiten und mittelſt die⸗ 
„ſes ſehr edlen Metalls, zum hoͤchſten Gip⸗ 
fel der Arzney aufzuſteigen ſich bemühen, 
die zerſtoßen es erſtlich, oder ſie machen es 


„ zu einem ſehr zarten Kalch oder Staub; 5 


„Aber nicht in dem Moͤrſel! Denn da wuͤr⸗ 


„de es nur zu duͤnnen Blechen ausgeſtreckt, 
„aber nicht klein gemacht: Sondern durch 
freſſende und K Kalchmachende ſcharfe Waſ⸗ 


„ſer, woraus man es wieder nach den 


„Regeln der Kunſt ſammlet. Vors an⸗ 

„dere fo waſchen es die Kuͤnſtler, indem 

1e We des Waſſers und Feuers 
C3 


„dies 
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nannte Chriſtianus Derbe in ſeiner 


232. ͤ Ser 


i DE 


„ dieſes zerſtoßene Gold, von ſeiner em⸗ 


a — 
r 


lichen und gelinden Fe 
„Sie vereinigen es unaufloßlich mit einem 


„pfangenen Schärfe und Salzigkeit wie: 


„der befreyen und edulcoriren; Damit 


„nichts ſchaͤdliches noch fremdes in dieſe 
„natürliche Zuſammenſetzung kommen mös 


„ge. Drittens ſo ſchmelzen und loͤſen ſie 


dieſes gewaſchene Gold in einen rar | 
rauf! Das it: | 


gewiſſen auflöfenden- Weſen, das viel 


ymehr voll Lichts als Feuers if; 


Nemlich mit einem ſolchen vermoͤglichen 
und verborgenen Feuer, deſſen Lichtvolle 
oͤhlichte und laugenhafte Theile, die ſau⸗ 


ern und zerfreſſenden weit uͤbertreffen 
und daher mit einem gar ſuͤſſen und an⸗ 
„genehmen Geſchmack die Zunge berühren, 
„Daß aber die Lehre der uralten Weisen a 
y und die Natur der verborgenen vermoͤg⸗ 
ylichen Feuer, dem Hippocrati bekannt ge⸗ 
„weſen, iſt aus eben dieſen feinem Buch 
„zuſehen, wenn er ſaget: die Thiere und 


alle andere Dinge, wie auch der Menſch 


„ſelbſt, bestehen aus zweyen, am Vermd⸗ 
gen und Macht zwar unterſchiedenen, aber 
dem Gebrauch nach, zuſammenſtimmenden 
i „Dugen, nehmlich aus Feuer und Waſſer. 


wer 
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„Er bemerket nemlich damit die Anfänge 
„der leiblichen Dinge, welche wie fie aus 


„Feuer und Waſſer beſtehen, unten weiter 


y ſollen erklaͤret werden. Solchemnach will 
er das Gold von Grundaus in einem 


yannehmlichen und gelinden Feurigen 
„Safte aufſchluͤſſen! Denn mit einem zer⸗ 


yfreſſenden als ſtaͤrkern Feuer, gehe es 
y⁵nicht zuſammen, vereinige ſich nicht da⸗ 
„mit, geſtehe und gerinne nicht darinnen, 
„werde auch nicht dicke noch beſtaͤndig mit 
„ihm. Denn alle dieſe Umſtaͤnde hat er 
vin dem weitlaͤuftig bedeutenden Worte 


j ouyis , zuſammen fallen und auf ein⸗ 


ymahl andeuten wollen. Welchen Aus: 

„ſpruch denn die Erfahrung gnugſam be⸗ 
y ſtaͤtiget, vermöge deren, kein zerfreſſender 
Hund ſaurer Saft, ſich mit den Metallen 
vyalſo vereiniget, daß nicht das Metall, in 
„Geſtalt eines Pulvers, daraus wieder 
y ſollte koͤnnen niedergeſchlagen, und ge⸗ 
„ſchieden werden; Es wird auch dadurch 


„ niemalen fo verdickt und beſtaͤndig gemacht, 


„daß es nicht in der ſcharfen Probe, den 


„ verſchlungenen Leib der Metallen, muͤſte 

y wieder von ſich geben und in der Luft 
un davon fliegen. Damit er aber auch an- 
„% ed zeige, 
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„zeige, daß es keine Sache! von gemeiner 
„Arbeit und geringer Gedult ſey, dieſes 


| „Werk zum gewuͤnſchten Ende zu bringen, 


y ſo bedienet er ſich nicht ohne wichtige 


N 
a 


Urſache, des Wortes . ee D/ ; Da: 
y hero man gemächlich verfahren und die 
„behoͤrige Vollkommenheit der Arzney, mit 


„Gedult erwarten muß, bevor man fie zu 


„allen anwenden kann. Dennes hat unſer 


N „Hippocrates geglaubt, man koͤnne fie zu 
allen gebrauchen; Und ohne Zweifel hat 


er ſolches durch die Erfahrung überzeugt, 


„bekennet. Dahero, ſo du wilſt, magſt 


- „du die Worte re eos mavra, entweder 


„nur auf den Arzneyiſchen Gebrauch deu⸗ 
„ten und ſagen, daß unſer Alter, ein Elixir 


„ beſchrieben, fo nicht nur vor viele, ſondern 


„vor alle Krankheiten dienlich; Oder du 


y kannſt es auch noch weiter ausdeuten und 
. „glauben, daß auch von ihm hierdurch die 
u frucht der metalliſchen Verbeſſerung, fo 
zu allen Dingen gar nuͤtzlich iſt, zugleich 


„angedeutet werde. So weit gehet des 
Dippelii ſehr betrachtungswuͤrdige Erklaͤh⸗ 


rung! Welche, wie weit ſie mit unſern vor⸗ 


herſtehenden und nachfolgenden aflertis 


1 e der genagle Leſe ſelbſt prü⸗ 


Wir 
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Wir wenden uns zu dem andern Zeu⸗ 
gen 1 — Wahrheit, welcher der, zu den 
Zeiten des Koͤnigs lacobi in Engelland, 
wegen ſeines Auri potabilis und rosen 
Euren, fü. berühmte Franeiſeus Antonius 
ſeyn ſoll! Um deſſen willen faſt ganz 


Europa ſich erreget, alſo un der groſſe 


Chymicus in Venedig, Angelus Sala, ſol⸗ 
ches ſein Aurum ar zu pri en, feine 
Chryſologiam, five Examen auri chymi- 
cum darwieder zu fehreiben, dadurch vers 
anlaſſet worden. Nachdem aber aus die⸗ 
ſen Tractat vielmehr die Moͤglichkeit und 
wahre Beſchaffenheit ſolches raren Trink⸗ 
Goldes erhellet und entdecket, als entkraͤf⸗ 
tet wird, ſo will mir die Muͤhe geben, die 
vornehmſten Momenta, ſo ſich auf die 
praxin und elaboration ſolcher Medicin 
beziehen, allhier zu annotiren. Vorhero 


aber iſt zu wiſſen, daß ſolches Aurum po- | 
tabile aus dem gemeinen corporellen Golde, 


zu einen blutrothen Gummi oder Honig 
gleichen Weſen gemacht worden, das wenn 
es in ſpiritum Vini gethan ward, denſeln 
ben hochroth tingiret und gefaͤrbet; Das 
von er wiederum eine gewiſſe Qyantitzt, 
mit einem andern beqvemen , zum 
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aber ward erſt calcinirt, hernach [olvirt, 


22 EURER Das corpus auri 
| 


coagulire und endlich die Tinctur höher _ 
extrahirt. Durch die Calcination ward 


es zu einem impalpablen Pulver, das einer 
radicalen Solution viel eher fähig, als vor⸗ 
her, bereitet; Doch hat er weder zur Cal- 
ceination, noch zur ſolution welche corroſi- 
Uche Dinge genommen. Der Autor 
nimmt daher entweder einen zarten reinen 
Gold ⸗Kalch, oder ein Aurum foliatum, 
das durchs Antimonium gegoſſen worden 
und miſeirt es mit einem Sale uſuali, qvod 
corroſivum qvidem eſt, ſed non tale cor- 
rodens, qvod humanæ naturæ noxium. 
Hæc duo in Reverberium collocat, adhi- 


ae 


bito tali ignis gradu ne aurum fundatur, 


Es darf das Feuer nur ſo ſtark ſeyn, daß 
allein die Spiritus falis iſtius acres et fo- 
1 excitiret werden; Als welche ſpi- 
ritus ita ſenſim eirca metalli corpus tam 


intra, quam extra coelunt et concentran- 


tur, ejufqve fixitatem metallicam, vi acri- 
moniæ fux disrumpunt et per minima 


diruunt; Und dieſes alſo oder dergeſtalt, 


daß das Gold dadurch inſtar re m. 
Wein und emollirt urn daß es als ein 


pe 


k 


pulvis ſubtiliffimus, leviſſimus et‘impalpa- 

bilis erſcheinet, und ſo es gerieben wird, 

> natura ſalis et modo reverberationis, 
ie Farbe einer Terræ ſigillatæa hat. Hanc 


1 A reliqviis falis, fi qvæ adheref- 
“cunt, ablatam exſiccat inqve ſuos uſus 


reponit. lind dieſes iſt des Franciſci An- 


tonii aurum philoſophice caleinatum, fü 


durch ein ſol ches Salz verrichtet wird, das 
nach der Meynung aller wahren Philoſo- 
rum, das wahre Sal Naturæ und Balſamus 


Naturæ univerſalis, oder diejenige Materia 
prima iſt und ſeyn muß, durch welche alle 


Metalla ad uſum medicum, radical können 


ſolvirt und attenuirt werden, beſonders 
aber das Gold, weil es mit ihm näher 
berwand. 


Was den Geschmack 5 ſo 


afficiret es ſapore qvodam adſtringente, 
cum acrimonia qvadam conjuncta, die 
Zunge; Welcher Geſchmack aber nicht 
ſowohl vom Golde, als Gold, ſondern vor⸗ 
nemlich vom fale mit herruͤhret. Wor⸗ 


aus alſo erhellet, daß dieſes calcinirte Gold 


partieulam ſalis iſtius penitiſſimæ in ſich 


genommen oder behalten, daher es in liqvo- 


re 
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rn re qvopiam 400100 as neqve ; 
multum corrofivo, gar leichtlich diffolvi- 


ret werden mag. Caleinatum hoc cor- 


pus Solis dein aqva coelica Raymundina _ 


a dicta, five Menſtruo coelico exuberäto, in 
f vale vitreo ſuperfunditur; Da es denn 


alſobald zu ebulliren anfaͤngt, dabey es 
zugleich in die Hoͤhe ſteiget, doch ohne ſich 


zu erwaͤrmen. Wenn die Ebullition vor: 
bey, wird das Glaß verlutirt, und einige 
5 Tage, an einen temperirten oder kuͤhlen 
Ort geſtellet, fo fängt das Waſſer oder 
Mienſtruum an, ſich immer gelber zu farben, 
als wenn es mit Saffran tingirt wäre, 
Die klare Tinctur wird behutſam abge⸗ 


goſſen und anders Menſtruum dazu gethan 


unnd das ſo oft, bis ſich nichts mehr faͤrbet. 
Worauf die ſaͤmmtlichen Extractiones im 
Balneo, ad Mellis confiftentiam abſtrahiret 
werden, welches coagulum in qvocunqve 
5 liqvore zu diſſolviren iſt. Und ſolchergeſtalt 
iſt ſchon die dura auri compages radical 


diſſolvirt oder die Metallica auri forma 


0 gaͤnzlich deſtruirt: Jedoch cum conſer- 
vatione ſuæ ſpeciei, dieſe aber auch zu vo- 


latiliſiren, darf nur die klare, gelbrothe fo- 
lution per cineres oder in arena abſtra- 
hirt 


. 
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birt und deſtilirt werden; So ſteigt a N 
anima auri blutroth herüber, und zuruͤck 
bleibt eine ſchwarze lockere Erde. 


Alſo waͤre dieses Antonii 9 po- 
tabile auch zur Gnuͤge endecket, was nem 
lich die Bereitung oder den Modum tra. 
ctandi anbelanget! Was aber dasjenige 
ſolvens oder Salz ſey, womit er das Gold 
philoſophiſch caleinirt, oder zur hoͤhern 
Aufſchluͤſſung difponirt, darf niemand glau⸗ 0 
ben, daß es etwas anders koͤnne und duͤrfe 
geweſen ſeyn, als der wahre philoſophiſche . 
Mercurius oder das Sal Naturæ, davon 
wir oben ſo viel geredet und von ihm be⸗ 
hauptet, daß es die einige prima et pro- 
xima Materia Lapidis et Metallorum ſey, 
wodurch die Metalla und ſonderlich das 
Gold alſo aufzuſchluͤſſen, daß ſie nach des . 
Edlen und unvergleichlichen Sendivogii 
Ausdruck, ihren Saamen von fich laſſen 
und ſich unſcheidbar mit einander vereini⸗ 4 
gen und verbinden, um eit en Sohn zu ge 
baͤhren, der viel ‚herrlicher, als s feine. Altern, 
Er nennet aber dieſes Salz ſeinen chay- N | 

| 
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bem und ſaget: Si undecies chalybs no- 


‚fer coit cum auro, tunc emittit ſuum fe- 
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men etc. | a 1 guten 
enn und Richtigkeit habe, Deftärfeg Bar | 
KHlius an vielen Orten, wenn er meldet, daß 
das Aurum Potabile und der Lapis, im 
4 Anfang ihrer e einerley Procedur 
und auch einerley Materie ‚harten! Es 
ſey nun, daß man das Aurum Potabile 
aus dem philoſophiſchen oder gemeinen 
Golde, darunter verſtehe; Anbey darf man 
ſich auch hier nur erinnern, was wir oben 
von des Rothgieſſers in Grafen Haag pro- 
cedur mit ſeinem Salz und Golde ange⸗ 
führet, ſo wird man das philoſophiſche 
Dictum: In ſale et fole ſunt omnia! im- 
mer beſſer verſtehen lernen, oder daß die 
Salia die Schluͤſſel der Kunſt, hingegen aber 
der gemeine Mercurius d M 2 


merzt iſt. 


2 Wir kommen aber Ar den dritten 
teſtem veritatis, der durch mehr als tau⸗ 
N ſendfaͤltige Proben, als ein wahrer Beſitzer 
i unſers Auri Potabilis, die Realitæt deſſelben, 
wie auch durch feine folide Defenſiones, 
gnugſam erwieſen. Dieſer iſt nun der ſo 
beliebte D. H. H. Helcher, vormaliger be⸗ 
rühmter! eee Practicus in Breßlau, 
. 2. fr Yet Pk der 


Erz 


nach des Mot 
ſen in Paris Methode, mit einen corroſi- 
viſchen Menftruo præparirte; Hernach aber 
das alſo relolvirte und edulcorirte Gold, 
mit einem andern volatiliſchen, angenehmen 


folvente, mit Zuruͤcklaſſung alles corroſivs, 


wieder gaͤnzlich reſolvirt. Welche Solutio 
oder Extractio ſolis, ihm in febribus malig- 
nis, Ohnmachten und Epileptiſchen Zufaͤllen 


ſehr gut gethan, ohngeachtet ſich in Jahr 


und Tag, das Gold wieder daraus præci- b 
pitirte. Nachdem er aber de hen weis 
ter nachgedacht, und dieſes præcipitirte und 
fo weit reſolvirte Gold, noch fübtiler auf⸗ 
geſchloſſen, alſo daß er ſolches als einen 
Dunſt oder Vaporem unctuoſum, mit Zu⸗ 
ſatz anderer dienlichen oder unſchaͤdlichen 
Sachen heruͤber getrieben, ſo ſey es in einer 


glaͤſernen Retorte aus dem Sande, Trope 
fen weiß, Anfangs weiß, dann ohlicht und 
auror farben, zulezt aber bey verſtaͤtktem 
grad des Feuers, mit hochrothen Guͤldi⸗ 
ſchen Tropfen / heruͤber geſtiegen, die von 
der vorigen Tinctur, wegen ihres angeneh⸗ 


men Geruchs und Geſchmacks, weit unter⸗ 
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der anfangs ehe feine . Gold⸗ en, 
ſieur Coupuet, eines Franzo⸗ 1 a 
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Retorten die fehönften Fibben, als ein Re⸗ 


gen⸗Bogen oder Pfauen Schwanz ſehen 
laſſen, mit einer Materia unctuoſa ſalina 
alba, von eben 6 schönen Farben. Das 
hingegen das zuruͤckgebliebene Caput mor- 
tuum ſehr porös und Feder leicht war, 
aus welchen er ebenfals eine edle Medicin 
verfertigte, weil noch etwas Gold darin⸗ 

nen, gleichwie ſolches in den mit unſchaͤd⸗ 


| 8 lichen Menſtruis heruͤber geſtiegenen Auro 
Potabili auch noch befindlich war und dar⸗ 


aus konnte demonſtriret werden. Daher 
N, ſolches Medicament noch höher zu brin⸗ 
gen, die dritte Ementation vornehmen 
muſte! Dazu er denn das feinſte durchs 
Antimonium gegoſſene Gold brauchte, wel⸗ 


ches er mit dem reineſten und zaͤrteſtenn 


Sonnen Feuer, durch Brenn⸗Spiegel, noch 


mehr reſolvirt und des Goldes Kraft, | 


durch die darein gebrachte concentrirte 
Sonnen⸗Stralen, noch activer und pene- 
tranter gemacht, daß es ſich nachher mit 
einem andern angenehmen ſuͤſſen Menſtruo, 

das mehr waͤßrig als fpirituös war, ganz: 
lich aufloͤſen laſſen. Was iſt es demnach 
Wunder, daß ihm dieſes aurum fpirituale | 
‚factum, als ein concentrirtes Acht. und 
Sohn 


* 


Sax ne. 
Sohn der Sonnen, in der kleinen Welt 
oder Microcofino, gleich der Sonnen im 
Macrocoſmo, die gröften Wunder und 
Wuͤrkungen verrichtet. Seine edirte Schrif⸗ 
ten und beſchriebene Euren, nebſt Anwei⸗ 
ſung zum rechten Gebrauch ſolcher Arzney, 
ſind 1729. zuſammen gedruckt und werth, 
daß ſie geleſen werden, indem wir heut zu 
Tage nicht viele jeines gleichen haben, die 
es ihm nachthun koͤnnen. Wiewohl auch 
Anno 1731, ein ſchoͤnes Tractaͤtgen zum 
Vorſchein gekommen, unter dem Titul: 
Gruͤndlicher Unterricht vom wahren A Men 
ſtruo Univerhli, als einem Mittel, womit 
das Gold wahrhaftig aufzuſchluͤſſen und 
zur Tinckur, vor die menſchliche und we. 

»tallifche Cörper, zuzubereiten. Aus welchen 
Tractaͤtgen allerdings viel zu lernen. Vie⸗ 
ler andern biegen nicht zugedenken, die von 

Zeit zu Zeit an den Tag gekommen, wor: 
aus zu erſehen, daß noch nicht alle Kunſt 
und Weisheit der Alten, mit ihnen gar 

N abgeſtorben, und daß noch hier und da, 

welche in der Feuer⸗Kunſt geuͤbte Männer, | 

fih aufhalten, die vielleicht in der Stille 
mit guten Nutzen arbeiten. Derer vielen 
andern und bekannten Gold⸗ Tincturen 
| * gicht 
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nicht zu gedenken; So darum nicht alle 


gaͤnzlich zu verwerfen. Obſchon nicht alle⸗ 


mahl die Terra folis völlig oder gänzlich 


Weben ſondern das Gold in die kleineſte 


Theilgen, als nur moͤglich, gebracht wor⸗ 
| den; Indem kein Zweifel, daß ſolch in 
| feiner Miſchung zerſtoͤhrtes Gold, allerdings 


vor ſich und ohne daß man dabey auf die 


ſolvir Mittel zu ſehen Urſache hat, ich neh⸗ 


me blos die corroſiva aus, die an und vor 
ſich der menſchlichen Natur ſchaͤdlich ſind, 


die dahero nothwendig wieder davon muͤſ⸗ 


ſen, in der Medicin allerdings und wahr⸗ 


haftig einen groſſen Nutzen haben koͤnne: 
Ob ſie wohl im geringſten nicht unſern 
Auro Potabili aus dem philoſophiſchen 
Golde zu verg leichen, noch auch dem 


andern Trinkgold aus dem Auro vulgari, 


ſo es philofophifch præparirt, beykommen. 

Man kann dieſes aus der Wuͤrkung des 
Auri fulminantis am beſten beurtheilen! 
Wenn aber daſſelbe durch andere, unſerer 
Natur, homogenre Menſtrua weiter und 


hoͤher aufgeſchloſſen wird, mit Abſcheidung 


der felenitifchen Erde; Wer wird denn 
jhaoch zweifeln, daß dieſe Præparation, nicht 
I un 1 e, A Golde, 
BEN weit 
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weit vorzuziehen? Indeſſen kann doch 


ein jedes ſeinen beſondern Nutzen im 


menſchlichen Edrper haben. Man hat 
dahero nicht Urſache, noch noͤthig, ſich nur 
an ein einiges ſolvens oder an gewiſſe 


Menſtrua zu binden, wie die alten Adepti 
gethan, ſondern es koͤnnen deren gar viele 


ſeyn! Doch immer eines beſſer als das 


andere. Wenn nur die Dulcification nicht 
dabey vergeſſen wird. Auſer dem es frey⸗ 
lich gefährlich genug iſt, ein ſolches Medi- 


cament zu brauchen. Wer aber dem Ar- . 


ſenie und Mercurio ſublimato fein Gift 


benehmen oder ſolches Gift in die hoͤchſte 


Arzney verwandeln kann; Wie es denn 
eben keine ſo groſſe Kunſt iſt! Der wird 


ſich an die Inftrumenta der Aufldfung, bey 


der Zerſtoͤhrung des Goldes, ſo genau nicht 
kehren. Man ſiehet auch dieſes bey den 
gelehrteſten Chymicis neuerer Zeit, als an 
Lemery, le Febure, Jüncken und andern, 


die alle gewiſſe beſondere lolvir Mittel zur 


Aufldſung des Goldes gebrauchet. Ein 


jeder hat ihm einen beſondern Modum er⸗ 


dacht, und alle koͤnnen ſie ihren beſondern 


Nutzen im menſchlichen Coͤrver haben; 


Alleine daß 5 . Auro potabili ſolten 
ur / gleich 
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gleich kommen! Das iſt es nicht. . 
dern es iſt noch weit gefehlt, daß ſie kaum 

rivuli ex fonte univerſali ſeyn konnten. Die 

beſte und ſicherſte Probe und Marqve, daß 
das Gold radical aufgelöfet, iſt ohnfe 

N J dieſe, wenn es ſich nicht wieder reduciren 

laͤſſet! Alsdenn aber iſt es nicht mehr 

Gold, ſondern Tinctur, oder ſtehet in dem 

nechſten Grad zur hoͤchſten Vollkommen⸗ 

| | heit zugelangen und daß es plulquam per- 
feet werde. Allein ich ſolte nunmehr auf 
meine eigene Arbeit kommen und den ge⸗ 
neigten Leſer davon einige naͤhere Entde⸗ 
ckung machen, wie ich nemlich damit zu 
Werke gehe und die radicale ſolution des 
Goldes verrichte oder zu Stande bringe, 
daß es trinkbar werde; Nachdem aber 

in dieſer kurzen Abhandlung bereits mehr 
gethan, als nur ein Philofophus jemahls 
hat thun duͤrfen; So koͤnnte den fleißigen 
Nachforſcher dieſer edlen Natur und Kunſt 
Geheimniſſe, blos dahin verweiſen, daß er 
ſich die ihm an die Hand gegebene practiſche 
Regeln, und Cautelen, wohl zu Nutz zu ma⸗ 
chen ſuche. Gleichwohl kann aus wahrer 
Liebe zu meinen Nechſten nicht umhin, zur 
ee und mehrern Verſtaͤndniß Pe; 
en, ö 


1 * 
5 5 


ſen, was ſchon geſagt iſt, noch ein und an⸗ 


ders hinzu zu thun, beſonders was den Un⸗ = 
ſtru 


terſcheid zwiſchen dem 


& 


1 eh oe * N 
aqvoſo anbetrift. Denn da if bereits 


bekannt, daß wir ein trockenes Waſſer ha⸗ 
ben, das die Haͤnde nicht netzet, wovon wir 


oben ſchon vieles geredet, womit wir das 


Gold nicht nur voͤllig zerſtoͤhren, oder wie 
Mofes mit Feuer verbrennen koͤnnen, daß 
es trinkbar werde; Sondern ich muß 


auch dieſes noch anfügen, daß eben dieſe 


ganze Operation, welche im offenen Feuer 
und Tiegel geſchicht, der alte, kurze und 
trockene Weg fen, das Gold in den Lapi- 4 i 
dem zu exaltiren. Doch da dieſes trockene 


Waſſer weder ein Sal mirabile, noch ein 
fixes Feuer beſtaͤndiges Urin⸗Salz oder 
dergleichen enixum, ſondern ein ſolch feu⸗ 
riges Waſſer oder waͤßriges Feuer iſt, das 


nicht unfuͤglich den Namen Azoth oder 
Aqua permanens führen kann; von deem 


die Philoſophi ſagen: Daß præter hanc 
ſolam unctuoſam humiditatem, non alia 


res perſeverans in igne, in hac rerum na- 


tura anzutreffen; Wobey es auch das 


Faber philofophifche Gold, und die hoͤch⸗ 1 
5 ue -Kraft, in ſich RER traͤgt; 
3 


So 


) 


* 
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So darf man ſich über alles das, was wir 


von ihm gemeldet, gar nicht verwundern. 


Nehmen wir aber das alles nochmals 


zuſammen, ſo finden wir, daß der Lapis 


oder Tinckur anders nichts, a als ein mit 
ſeinen Principiis oder prima materia, die 


wir durch unſer philofophifches Gold, zur 


Gunuͤge characteriſirt und beſchrieben, uͤber⸗ 
ſetztes und an Tinctur-Kraft erhöhetes 


Gold iſt. Denn durch dieſen Zuſatz ver⸗ 


N liehret das Gold ſeine vorige Geſtalt, wird 


fluͤßig und penetrant, indem es die prin- 


. e 


cCipia metallica tincturalia, die es in ſich 


gezogen, nicht in ein geſchmeidiges Metall 
ausdehnen kann, ob es ſchon dieſelbe in 
ſeine Natur determiniret; Gleichwie hin⸗ 
gegen das Gold durch die ihm zugefuͤgte 
principia zwar aus feiner metalliſchen Form 


und Geſchmeidigkeit, aber nicht aus ſeiner 


. metalliſchen ſolariſchen Natur geſetzet wird! 


Wie ſolches in dem kleinen Tractat von 


dem Leben und Vermehrung aller Dinge e, 
ro 


1 weitlaͤuftig genug ausgefuhrt iſt. Dahe 


dieſen aufgeſchloſſenen und vermehrten 


Gold ⸗Saamen, oder in qvalitate et qvan- 


tlitate erhoͤhete Formam Solis, wiederum 
z einen geſchmeidigen Metall zu machen, 
ae 


N 
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man ihm nothwendig eine gc Qvantität 
geringer Metallen zuſetzen muß; Als wel⸗ 
ches tingiren heiſſet. Deutlicher kan man 
es nicht beſchreiben! Und wem dieſes 
nicht genug iſt, dem wird auch ein mehrers 
nicht dienen, noch hinlaͤnglich ſeyn, ihm 
klug zu machen; Zum Ueberfluß aber, will 
noch des Tollii Coelum reſeratum chy- 
micum allen treuen Arbeitern beſtens an 
recommendiret haben. Wir kommen alſo 
nunmehr auf das Menſtruum aqvoſum, 
womit dieſes, durch unſer magiſches Feuer 
aufgeſchloſſene und in feine prineipia zuruͤcfk 
gebrachte Gold, weiter aufgeſchloſſen und 
trinkbar gemacht werden fol. Sintemal 
es in dieſer Form und Subftanz noch mehr 
ein Gift, als Arzney ſeyn wuͤrde! Dahero 
leicht zu erachten, wie dieſe elicirte ſemina 
folaria, durch ihr eigenes ee, das 
iſt, durch ein ſowohl ihnen, als auch der 
menſchlichen Natur hoͤchſt are ho- | 
mogenes Menftruum, zum medicinalifhern 
Gebrauch muͤſſen Mee gemacht wer⸗ 
den. Und damit ich mich hier kurz expe⸗ 
dire oder mit wenig Worten viel ſage; 
So ſteckt die Solution im Wei u Faſſe! 
Wel lches aber vielen anfangs paradox vor- 5 


5 


DA kommen ; 
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Folien wird. Alleine wenn man beden⸗ 
ket, daß die alten Weiſen, mit ihren fingir⸗ 
ten heydniſchen Goͤttern, ſo alber nicht 
geweſen, wenn ſie erzehlen, in was groſſen 
Ehren Bachus von ihnen, den Göttern 
felbſt gehalten worden, daß ſie wuͤrklich 
ſolche figmenta geglaubt und vor wahr ge⸗ 
halten; Sondern daß von ihnen dadurch 
die gröſten Natur⸗Geheimniſſe angedeutet 
worden: So muß man hier ſolches chy⸗ 
miſch verſtehen und ihren Götter: Tranf, 
oder ihren Nectar und Ambrofia, fo ihnen 
Bachus auf ihren Goͤtter⸗Panqvetten vor⸗ 
geſetzt, daraus bereiten lernen; So wird 
man erfahren, daß die Götter dem Bacho 
nicht zu viel Ehre angethan, wenn ſie ihm 
nachhero auf ein Wein⸗Faß geſetzt, ſolches 

mit ihm auf ihren Schultern getragen und 
um ihn herum getanzt, wie auch mit Lob⸗ 
Liedern verehret. Doch muß man auch 
dieſes bedenken, daß unſer Vinum Philofo- 
phicum kein gemeiner Spiritus Vini iſt, 
und daß das Dictum: Der Wein, der 
Mienſch, das Gold die find einander hold! 
gar vieles in reoeſſu hat; Wie viel mehr, 
wenn das philofophifche Gold auch dazu 
kommt! Zwar DM ein veritabler Spiri- 

tus 


Ber 


tus Vini auch feinen guten Rugeni in Aule 
cificatione ſpirituum acidorum, wie ſolches 
aus der Aurea Catena Homeri, oder nur 
aus der Bereitung des Liqvoris Ane 
Miner. zu erſehen; Doch iſt kein Zweifel, 
daß aus dem Menſchen und regno animali, 
auch viele und groſſe Arzneyen kommen, 1 
Microcoſmo, nicht umſonſt geſchrieben. 7 
Nicht zugedenken, was ein fal ammonia- Ss 
cum Vitriolicum, in der Aufſchluͤſſung und . # 
Volatiliſatione metallorum vermag, Oder 
daß aus dem ſpiritu Urinæ und ſpiritu Vini 
ein fo edles lal duplicatum, in forma ficca ö 
zu haben, das des Helmontii Alcaheſt „ 
ziemlich nahe kommt. Doch da überhaupt 
an dergleichen herrl ichen Menſtruis kein 
Mangel, ſo mag ſich ein jeder due ‚Davon, = 
fonderlich aus dem Trackat, ſo Weitenfeſd 
de arcanis adeptorum geſchrieben, suslefen, “| 
Und alfo Hätten wir auch dieſe andere 
Abhandlung, vom Auro potabili aus dem 
gemeinen Golde, zur Gnuͤge ablolvirt, wo⸗ 
bey es jedoch nicht die Meynung hat, daß 
alle die, ſo dieſes leſen, es auch gleich ver⸗ 
ſtehen und nachmachen ſollen; Sondern 
15 * genug, un nur einige, die ſchon 
„, DD, 5, Der 
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mit dem langen naſſen Weg, da der Stein 


weiter in der b. gehen Alf Natura 
oder ſpagyriſchen Scheidung gekommen, 


endlich doch dadurch zu ihrem Entzweck ge⸗ 


langen oder naͤher gebracht werden. Daß 
man auf einmal alles hier exhauriren konnte, 
was in dieſe materie einſchlaͤget, iſt ſo 
nicht moͤglich! Auch duͤrften ſich viele 
daran ſtoſſen, daß weil ich kein adeptus 
oder Poſſeſſor Lapidis bin, ich folglich 
auch ihnen, von dem Tincturaliſchen Stein, 
wie er als das wahre fäl ihre aus 
dem Klectro Minerali immaturo bereitet, 


fer mentiret, exaltiret und refermentirt 
wird, wenig oder nichts zuverlaͤßiges und 


= gewiſſes ſagen Fünntes Was nemlich zum 


Exempel nur den Unterſcheid zwiſchen den 
Tincturen anbelanget, und wie dieſer re- 
fermentirte Stein auf ander gefloſſen 
Gold getragen, ſolches zu einer rothen oder 
gelben pulveriſablen Maſſa oder Vitro ma⸗ 
chen konne, daß es alſo als ein Stein oder 
Pulver zu haben; Oder wie der Stein 


in formam Olei oder in die Geſtalt eines 


Gummi oder Ungventi zu bringen, womit 
eben ſo gut zu tingiren als mit jenen; Und 
endlich was es vor eine Beſchaffenheit habe 


in 


8 
in ovo pünlte phie mit dem n Sisillo Her- 
metis verſiegelt, durch die Farben gehet. 
Allein alle dieſe Qvaftiones und Dubia 
gehoͤrig zu beantworten, ſo iſt zu wiſſen: 
daß wer den Stein nicht erſt im Kopfe ge⸗ 
macht, ihn auch ſchwerlich mit der Hand 
ausarbeiten wird! Indem die Theorie 
der Praxi vorgehet, oder aus unrichtigen 
und falſchen Concepten, nichts als ungluͤck⸗ 
liche, verkehrte und vergebene Arbeiten fol⸗ 
gen muͤſſen; wie ſolches aus den philale 

thiſck 


en, hochſt unrecht berſtandenen ML = 


curial-Arbe ten, mit dem Mercurio animato 


un > Golde, gar deutlich erhellet, da ſolche 
gar nicht auf den gemeinen Mercurium, 
5 wenig als des Bernhardi. Fontina zu 
deuten, ſondern unſer philoſophiſcher Mer⸗ 
curius mit einen ganz andern philofophi- 
ſchen Eßig und Salz zu waſchen, auch 
mit einen viel edlern philoſophiſchen Golde 
zu animiren iſt, ehe er mit dem gemeinen 
Golde zu fermentiren. Obwohl dieſe Mer- 
curial- Arbeiten cum Sole, darum nicht 
gaͤnzlich von uns verworfen werden. Weil 
aber alles dieſes nicht in unſere vorgehabte 
Handlung einſchlaͤgt, ſo will es mit vielen 
„ bis , eh 2 8 en 
2 5 | ach⸗ 
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REN m fange ausgeſetzt ſeyn laſſen 
bis nach goͤttlicher Fuͤgung, der vielen ja 
allen ſo angenehme Periodus, mit Eroͤff⸗ 
t nung der guͤldenen Zeiten ſich einſtellen, 
und auch bey mir eintreten wird, da noch 
vor dem Untergang oder Verwandlung 
und Verbeſſerung der Welt, in einen neuen 
Himmel und eine neue Erde, wo nicht alle, 
| doch noch viele hohe Geheimniſſe der Na⸗ 
tur, ſollen entdecket, und ſonderlich den 


Frommen bekannt gemacht werden, damit 
ſie ſich vor die Bosheit der letzten Welt 
konnen ſchuͤtzen; Da indeſſen die Kunſt 


Gold zu machen, eines von den geringſten 
und ſchlechteſten Geheimniſſen iſt, ſo die 
Adepti beſitzen, und das man auch der Welt 
gar wohl gönnen konnte, ſo fie es nicht miß⸗ 
brauchen oder ſich dadurch zu GOtt brin⸗ 
gen laſſen wollte. Wie nun alſo alles 
das, was vor dießmal dem Publico offeri- 
ren wollen, zur Gnuͤge gefchehen, ſo will 
den geneigten Leſer wegen des uͤbrigen oder 

ruͤckſtaͤndigen, was noch bey dieſer Pertra⸗ 
ctation angefuͤget und beygebracht werden 
konnte, an des J. C. Steebens Elixir Solis 

et Vitæ verweiſen, da er denn die ſchöͤnſten 

Stelen auß dem Herm ete, Avicenna, "ha 
| SR t 4. 


ee a 
thagora, Morieno Romano, Arnoldo de 
Villa nova, Artephio, Ripplæo, Raymundo 
Lullio, Bernhardo, Sendivogio und andern 
groſſen Maͤnnern angeführt antreffen und 
leſen kann, die das was wir gelehret, be⸗ 
ſtaͤrken; Oder man darf nur des Her⸗ 
mann Fictulds Abhandlung von der Alchy- a 
mie und derſelben Gewißheit wie auch 
deſſen übrige Schriften / nachſchlagen / ſo 
wird man auch daſelbſt finden, was man 
5 zäuchet oder zu wiſſen verlanget, und hier ar 
Joch fehlet. Der uͤbrigens dem geneigten 
Leſer alles Gute will angewuͤnſchet und 
dieſe Arbeit, ſo in plenaria regeneratione 
Materiæ Macro - Microcoſmicæ beſtehet, 
qvæ tanqvam ſidus divinum et cöleſte 
hominibus conceſſum, anders nichts, als 
die reineſte Quint - Eſſenz aus allen drey Na⸗ 

tur⸗Reichen iſt, beſtens will recom⸗ 
mendirt und anbefohlen 
e, 
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